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Nach zahlreichen Vorbereitungs
konferenzen fand vom 3. bis 14. 

Juni die UNCED-Konferenz, die Kon
ferenz der Vereinten Nationen über 
Umwelt und Entwicklung, in Rio de 
Janeiro statt. Das Tagungspro
gramm beinhaltete zwar eine umfas
sende um weltpolitische Themenpa
lette, im M ittelpunkt des Interesses 
stand jedoch die Verabschiedung e i
ner Rahmenkonvention durch die 
Teilnehmerstaaten, mit der ein ent
scheidender Schritt zur Lösung des 
wohl drängendsten globalen Um
weltproblems, des Schutzes des 
Weltklimas, getan werden sollte. Hat 
der Umweltgipfel zu besseren Um
weltaussichten beigetragen, oder 
war er nicht einmal seinen Umwelt
verbrauch durch die Anreise der über 
30000 Teilnehmer wert?

Den Kernpunkt der Verhandlun
gen über eine K limarahmenkonven
tion bildete die Verhinderung des zu
nehmenden Treibhauseffektes und 
der hierm it einhergehenden Klim a
veränderung. Hauptverursacher des 
Treibhauseffektes sind die weltwei
ten COr-Emissionen, die, wenn eine 
irreversible Schädigung der Atm o
sphäre vermieden werden soll, redu
ziert werden müssen. Die CO. -Emis- 
sionen entstehen größtenteils bei 
der Energieverwendung. Für die not
wendige Reduzierung der Umwelt
belastung muß also der Energieein
satz verringert werden, auch wenn 
man dies durch eine Steigerung der 
Energieeffizienz kurzfristig nicht 
kompensieren kann. Weil der Prozeß 
der Energiesubstitution aber Zeit in 
Anspruch nehmen wird, sind frühzei
tige Reduzierungsabkommen erfor
derlich.

In diese Verhandlungen sind im 
Rahmen der UNCED folgerichtig 
auch die Entw icklungsländer einbe
zogen worden, weil sie an der Entste
hung des Treibhauseffektes beteiligt 
sind (z. B. durch die Rodung der tro
pischen Wälder) und weil gerade hier 
m it einem wachsenden Energiever
brauch in der Zukunft zu rechnen ist. 
Gegenwärtig sind aber die Industrie
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länder für nahezu 80% des weltwei
ten CO..-Ausstoßes verantwortlich. 
Schritte zum Schutze der A tm o
sphäre müssen also hier ansetzen. 
Dies lag auch der Sondererklä
rung der EG-M itgliedstaaten zur 
UNCED zugrunde.

Von der Inanspruchnahme der 
Erdatmosphäre als Aufnahmeme
dium für klimarelevante Schadstoff
emissionen wie CO.. kann grundsätz
lich kein Nutzer ausgeschlossen 
werden. Dies führt dazu, daß die A t
mosphäre, obwohl sie ein knappes 
Gut darstellt, kostenlos genutzt wer
den kann und daß die durch diese 
Nutzung entstehenden Schäden der 
A llgemeinheit aufgebürdet werden. 
Solange keine Nutzungsbeschrän
kung eingeführt wird, ergibt sich eine 
Überbeanspruchung der Atm o
sphäre, die langfristig zu einer Auf
zehrung dieses Gutes führt. Anreize 
zu Forschung und Entwicklung, die 
zu einer effizienteren Energiever
wendung oder zu einer schadstoffär
meren Produktion führen würden, 
bestehen nicht. Für den einzelnen 
Emittenten lohnt es sich nicht, die 
Kosten für verstärkte Umweltschutz
anstrengungen allein zu tragen, wäh
rend die verbesserte Umweltsitua
tion allen zugute kommt. Weil die 
Erdatmosphäre ein solches globales 
Gemeinschaftsgut darstellt, ist es 
nur über eine internationale Koope

ration möglich, die drohende irrever
sible Schädigung zu verhindern.

Auch wenn m ittlerweile erkannt 
wird -  und dies dokumentiert die 
UNCED daß internationales Han
deln notwendig ist, wird die Vertei
lung der Kosten zur Vermeidung zu
künftiger Schäden auch in der Nach- 
UNCED-Phase äußerst schwierig 
bleiben. Die EG, die die Festschrei
bung der CO j-Em issionen plant, ist 
zwar bereit, Kosten der Schadens
vermeidung auf sich zu nehmen. Die 
USA als weltweit größter GOj-Emit- 
tent (m it rund 25%) verhinderte je
doch schon im Vorfeld der UNCED, 
vor allem aufgrund m öglicher Ver
luste an W ettbewerbsfähigkeit der 
heim ischen Industrie, eine bindende 
Selbstverpflichtung der Industrielän
der zur Stabilisierung des COj-Aus- 
stoßes. Offenbar ist die Wählersen
sib ilisierung gegenüber ökologi
schen Gefahren in den USA doch 
deutlich geringer als in der EG.

Aufgrund dieser unterschiedli
chen Interessenlagen der teilneh
menden Industrienationen scheint 
die einseitige Emissionsverringe
rung in einzelnen Staaten z. B. der 
EG -  in der Hoffnung, daß andere 
nachziehen werden -  die einzige 
M öglichkeit zum Schutze der Erdat
mosphäre zu sein. Diesem Weg sind 
aber trotz des zunehmenden Wähler
drucks enge Grenzen gesetzt. Einer
seits werden drohende Verluste an 
W ettbewerbsfähigkeit auch in Zu
kunft ein allzu weites Vorpreschen 
der EG verhindern, andererseits ist 
die Einbeziehung des größten CO r 
Emittenten USA zwingend erforder
lich. Folglich bleibt der einzige gang
bare Weg der des internationalen 
G leichschritts. Dieser setzt aller
dings eine weltweit steigende Sensi
bilisierung und einen höheren Wäh
lerdruck in allen Teilnehmerstaaten, 
insbesondere aber in den USA, vor
aus. Die UNCED war ein erster 
Schritt in diese Richtung und schon 
aus diesem Grunde zu begrüßen. Es 
ist aber dringend erforderlich, daß 
weitere, entschlossenere Schritte 
folgen.
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